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Das Baselbieter Jugendforum
wird alljährlich vom Jugendrat
Baselland, einer politisch neut-
ralen Kommission des Regie-
rungsrats, organisiert. Ziel der
Veranstaltung ist es, den Jugend-
lichen zwischen 14 und 25 eine
Plattform für den politischen
Diskurs zu bieten und Ideen für
politischeVorstösse zuentwickeln
– und den Jungparteien dieMög-
lichkeit zu geben, sich vorzustel-
len.Die diesjährigeAusgabe fand
gestern unter dem Leitthema
«Die neue Normalität» im Hin-
blick auf dieMassnahmen gegen
die Covid-Epidemie statt.

Ein Höhepunkt war sogleich
das Eröffnungsreferat durch
Daniel Koch, Ex-Leiter derAbtei-
lung für übertragbare Krankhei-
ten beimBundesamt fürGesund-
heit. Er erzählte den Ablauf der
Covid-Krise aus seiner Sicht und
lobte die Arbeit des Bundesrats,
der unterHochdruck immerwie-
der kurzfristige Entscheide fäl-
len musste. Anschliessend liess
er sich mit Fragen löchern.

KochmahntedieAnwesenden,
die Bestimmungen des Bundes
ernst zu nehmen, fand aber auch
ermunterndeWorte.Auf die Fra-
ge, ob denn ein Eingreifen des
Staateswie in China nicht effek-
tiver gewesenwäre, erwiderte er:
«Ich bin froh, dass wir nicht wie
China reagiert haben. Ich glau-
be, die freiheitliche Welt muss
ihren eigenen Weg finden und
nicht das nachmachen, was in
einem autoritären System vor-
gemacht wurde.»

Reelle Chance für Petitionen
Anschliessend begannderHaupt-
teil des Tages. In vier Gruppen
mit den Themen Bildung, Frei-
heit, Wirtschaft und Klima, die
jeweils von Jugendratsmitglie-
dern moderiert und von einge-
ladenen Experten aus Politik und
Wirtschaft assistiertwurden, ent-
wickelten die Jugendlichen Ideen

für eine Petition, um diese aus-
zuformulieren, im Plenum zu
präsentieren und darüber zu de-
battieren. In einerSchlussabstim-
mungwurde entschieden,welche
der Petitionen dem anwesenden
RegierungsratspräsidentenAnton
Lauberübergebenwerden sollten.
DerRegierungsratwird diese Pe-
titionen beantworten. Es besteht
dieMöglichkeit, dass daraus eine
Landratsmotion entsteht.

Eine Erfolgsgeschichte ist bei-
spielsweise der Vorstoss, mehr
politische Bildung in den kanto-
nalen Lehrplan auf Sek-II-Stufe
zu integrieren.Die Grundlage da-

für entstand in einem früheren
Jugendforum. Lauber, der die
Schlussansprache des Tages
hielt, war erfreut über die rege
politischeTeilnahme der jungen
Generation: «Ich finde es schön,
zu erleben,wie junge Menschen
miteinander reden, sich fundiert
vorbereiten, einAnliegen vertre-
ten, zuhören und abwägen».

Normalerweise ist der Land-
ratssaal während dem Jugend
forumvoll gefüllt.Wegen Corona
musste die Teilnehmerzahl die-
ses Jahr jedoch limitiert werden.
Erst kurzfristig wurde klar, ob
und unter welchen Umständen

das Jugendforum stattfinden
konnte. Nur 22 Jugendliche
konnten schliesslich dabei sein.
Die Organisatoren waren um
eine gerechte Verteilung auf die
Baselbieter Gymnasien, wo die
allermeistenvon ihnen zur Schu-
le gehen, bemüht.

«Super engagiert»
Jugendratspräsident Benjamin
Rigo sagte am Ende des Tages,
dassdiebeschränkteTeilnehmer
zahl nicht nur Nachteile gehabt
habe. Die Teilnehmer hätten so
Zeit gehabt, über einThema aus-
giebig zu debattieren. Auch laut

Vizepräsident Lucio Sansano ist
manmit der diesjährigenAusga-
be sehr zufrieden. «Ich freue
mich unglaublich, dass alle so
aktiv mitarbeiten, vor allem in
den Expertengruppen. Es sind
auch super engagierte Fragen an
Daniel Koch gekommen. Dass er
hier war und Fragen beantwor-
tet hat,wird man sicher nicht so
schnell vergessen.»

Auch unter den Teilnehmern
waren die Rückmeldungen posi-
tiv: «Ja, der Tag gefällt uns. Und
das Essen ist gut!», sagten Schü-
lerinnen und Schüler einer Klas-
se des Gymnasiums Liestal.

Mr. Corona zu Besuch in Liestal
Schüler fragen Daniel Koch Prominenter Gast im Jugendforum 2020: Daniel Koch erwies dem Jugendrat Baselland
die Ehre. Und zahlreichen jungen Leuten wurde eine Plattform für den politischen Diskurs geboten.

«Ich bin froh, dass wir nicht wie China reagiert haben»: Daniel Koch spricht mit dem Baselbieter Jugendrat über die Corona-Krise. Foto: Nicole Pont

Es gehe nur um die Qualität, kei-
nesfalls um die Quantität, sagte
Barbara Schunk, CEO der Psy
chiatrie Baselland (PBL), beim
Spatenstich amDienstag in Lies-
tal vor hundert Gästen. «Wirma-
chen nicht mehr, sondern wir
machen das, was wir schon im-
mer gut gemacht haben, noch
besser.» Die Anzahl Betten blei-
be bestehen.

Gemeinsammit Gesundheits-
direktorThomasWeber,Thomas
Heiniger, PBL-Verwaltungsrats-
präsident, und dem Architekten
Oliver Dufner von Burkard Mey-
er Architekten schritt Schunk
zum Spatenstich. Für 66 Millio-
nen Franken sollen bis 2024 zwei
neue Klinikgebäude gebautwer-
den. Ursprünglich war ein Be-
zugstermin von Ende 2023 vor-
gesehen. Corona verzögerte je-
doch die Arbeiten.

Verwaltungsrat und Ge-
schäftsleitung verfolgenmit den
beiden Neubauten an der Bie-
nentalstrasse in Liestal gleich
mehrere Ziele. Die PBL möchte
sich aus dem Areal nördlich der

Bahnlinie zurückziehen und es
an den Kanton zurückgeben.
Dortwerden heute ältere Patien-
ten stationär behandelt. Natür-
lich geht mit einem neuen Ge-

bäude auchmoderne Infrastruk-
tur einher. Sind die Neubauten
bezugsbereit, schafft das Platz,
um das bald 50-jährige Gebäude
B zu sanieren. Es soll Ambulato-

rium und Tagesklinik werden.
Von Vorteil sei zudem, dass alle
stationären Angebote an einem
Standort genutzt werden kön-
nen. Für die Logistik sei dies eine
Erleichterung.

«Drei wirklich
strenge Jahre»
Zuerst aberwürden die Baupha-
se und die neuen Prozesse inner-
halb der PBL gemäss Barbara
Schunk «uns fordern und vollen
Einsatz verlangen». Die Hektik
rund um die Baustellen werde
auch von den Patienten «einiges
an Gelassenheit» fordern. Er-
schwerend komme hinzu, dass
es neben allem, was es brauche,
umdie neuen Prozesse zumLau-
fen zu bringen, das übliche Ta-
gesgeschäft zu bewältigen gelte.
«Es liegen sehr wahrscheinlich
drei wirklich strenge Jahre vor
uns», sagte Schunk, «aber die
Mühen lohnen sich.»

Analysen zeigten, dass für die
PBL ein Weiterentwicklungs
bedarf bestehe, sagte Regie-
rungsrat Thomas Weber. «Die

Psychiatrie Baselland und deren
Weiterentwicklung hat einen
grossen Stellenwert für die Ge-
sundheitsversorgung in Basel-
land und der Region.» Die Neu-
bauten auf dem PBL-Campus
Liestal seien eine wichtige Vor-
aussetzung für die bedarfs
gerechte psychiatrische Gesund-
heitsversorgung der Zukunft.

Vorausschauend solle gehan-
delt werden, forderte Weber. So
wie Eishockeylegende Wayne
Gretzky dies getan habe. Weber
zitierte den Kanadier: «Ich gehe
nicht dahin,wo derPuck ist, son-
dern dahin,wo er seinwird.» Die
Institutionen seien also gefor-
dert, ihre Infrastrukturen auf die
Bedürfnisse der Zukunft auszu-
richten. Dabei handle es sich um
langfristige Prozesse.

Steigender Bedarf an
stationärer Psychiatrie
«Wir gehen davon aus», so Tho-
masWeber, «dass der Bedarf an
stationärer Psychiatrie unver-
mindert gegeben ist respektive
mit zunehmender Alterung und

kulturellerVermischung der Be-
völkerung eher weiter zunimmt
und gleichzeitig vermehrt ambu-
lanteAngebote genutztwerden.»
Mit derWeiterentwicklung wer-
de die PBL in der Lage sein, die
Eigentümerstrategie des Kan-
tons auch in Zukunft als stabiles,
gut aufgestelltes Unternehmen
und als wichtiger Pfeiler in der
Baselbieter Gesundheitsversor-
gung zu erfüllen.

Bereits im kommenden Jahr
werden das neue Gebäude der
Kinder- und Jugendpsychiatrie
auf dem Liestaler Campus sowie
das neue Zentrum fürpsychische
Gesundheit in Binningen ihre
Tore öffnen. Verwaltungsrats-
präsident Thomas Heiniger er-
gänzte, dank der Neuerungen
bleibe die Psychiatrie Baselland
für Mitarbeitende attraktiv und
stärke ihre Wettbewerbsfähig-
keit. «Flicken bleibt Flickwerk»,
betonte Heinger, «deshalb der
Spatenstich und nicht nur ein
Pinselstrich.»

Daniel Aenishänslin

Psychiatrie Basellandmacht sich auf denWeg in die Zukunft
Meilenstein Spatenstich für das 66-Millionen-Projekt auf dem Campus Liestal.

Oliver Dufner, Barbara Schunk, Thomas Weber und Thomas Heiniger
(v. l.) packen beim Spatenstich mit an. Foto: Nicole Pont

Neue Gebäudetechnik Der Prattler
Einwohnerrat hat am Montag
einen Kredit von 2,75 Millionen
Franken für die Sanierung und
Erneuerung der Lüftungs- und
Heizungsanlage im Kultur- und
Sportzentrum (Kuspo) einstim-
mig genehmigt. Über die Not-
wendigkeit der Investition be-
standen keine Zweifel. Mehrere
Einwohnerrätinnen und -räte
unterstrichen die Bedeutung des
Kuspo für Pratteln.

Das Kuspowurde 1986 erbaut.
Lüftung und Heizung stammen
noch aus dieser Zeit. Entspre-
chend veraltet seien sie im Ver-
gleich zu den heute verfügbaren
Gebäudemanagementsystemen,
erklärte Gemeinderat Philipp
Schoch (Grüne). «Da ist nicht viel
Computertechnik drin.»

Bei der Heizung schliesst
Pratteln das Kuspo an die Fern-
wärmeanlage der Elektra Basel-
land (EBL) in der Salina Raurica
an.Gemäss Schoch können durch
die Sanierung und Erneuerung
der Lüftung und Heizung min-
destens 90 Tonnen CO2 einge-
spart werden, auch weil durch
die moderne Technik die Anla-
gen gezielter eingesetzt und ge-
nauer gesteuertwerden können.

Keine Kontrollkommission
Für Diskussionen sorgten aber
die Kosten. In einem Vorprojekt
war noch von zwei Millionen
Franken die Rede. Genauere Ab-
klärungen ergaben dann aber,
dass die nötigen Investitionen
750’000 Franken mehr kosten
werden. ClaudeWeisskopf (SVP)
hinterfragte diese Steigerung
und beantragte für die Bauzeit
eine Baukommission, die das
Projekt begleitet und kontrolliert.

Gemeinderat Philipp Schoch
erinnerte aber an dessen Kom-
plexität, was es einem Kontroll-
organ schwierig machenwürde.
Dazu warnte er vor möglichen
Verzögerungen, falls zuerst noch
eine Baukommission bestimmt
werden müsste. «Wir wollen
vorwärtsmachen und keine Zeit
verlieren.» Der Antrag für eine
Baukommission wurde mit
28 Nein- zu 6 Ja-Stimmen deut-
lich abgelehnt.

Tobias Gfeller

2,75 Millionen für
das Kuspo Pratteln


